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I. 0  r i g i n a 1 i e n. 

Die Physiologischen Wirkungen der Mondorffer 
Therme.

Von Dr. S c h i n i t .

In d ie se m  B e r ich te  w o lle n  w ir  d ie  W irk u n gen  u n se r e s  T h er­
m a lw a sse r s  a u f den g e su n d en  K örper so  g en a u , a ls e s  d ie  E rfah­
ru n g  b e w ie s e n  hat, b e sc h r e ib en , und fo lg e n d e  F a cta , d ie  se it  
m eh reren  Jah ren  zu u n serer  K en n tn iss  g e la n g te n , a ls  g ew ö h n lic h e  
E r sch e in u n g en  b eze ich n e n .

„ D ie  M ondorffer T h erm e hat g r o s s e  A eh n lich k e it m it den  
S o o lq u e lle n  von  H om burg, R eh m e und K reu zn ach , sa g t  H err H o f­
rath  D r. S p e n g l e r  von  E m s, Bd. IV. N o. 2 , is t  aber k e in e  g e ­
w ö h n lic h e  S o o lq u e lle , so n d ern  ze ic h n e t s ich  vor d ie sen  durch e in e  
g r ö s se r e  M en g e  S tick sto ff  a u s, w odurch  sich  die T herm e w ied eru m  
an die v o n  L ip p sp r in g e  und d ie  In se l von  P aderborn  a n r e ih t; a lso  
e in e  seh r  g ü n stig e  Z u sa m m en setzu n g , S o o l -  u n d  S t i c k s t o f f ­
t h e r m e . “ * )

D ie s e s  T h erm a lw a sser , k lar, g e r u c h -  und farb los, in n erlich  
g eb ra u ch t und in  k le in en  D o se n  getru n k en , I b is 2 k le in e  G läser, 
hom m t zu n ä ch st m it der M ag en sch le im h a u t in  B erü h ru n g , und  
b rin gt h ier e in e  v o rü b erg eh en d e  W irk u n g  h ervor; e s  w ird  von  den  
L y m p h g e fä sse n  resorb irt, kom m t ins B lu t und durch d e sse n  K re is­
la u f in  den  g a n zen  O rgan ism u s und übt se in e n  E in fluss a u f d ie  
v a so m o to r isc h en  und tro p h isch en  N erven . D ah er  fo lg en d e  w a h r ­
n eh m b are  E rg e b n isse  d ieser  E in w irk u n g . E in e  B eth ä tigu n g  der  
B lu tb e w e g u n g , der A b so n d eru n g , der A u fsa u g u n g  und d es S to ff­
w e c h s e ls . D er  E rfahrung g e m ä ss , r e g t das M ondorffer W a sse r  
die  V erd au u n gsk räfte  an  und verm eh rt d ie  E ss lu st , w o d u rch  d as

* )  In derselben No. 2, spricht der  Herr  Redacteur der  baln. Zeit, auch von 
der  zweckmässigen Herrichtung der  nothwendigsten Einrichtungen unseres 
Bades, wozu er  namentlich eine Inhalationshalle und eine tüchtige Molkenan­
stalt rechnet.
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B lu t v e r b e sse r t  und durch d ie se  b e s s e r e  B lu tb ere ilu n g  auch e in e  
b e s s e r e  E rnährung a ller  G ew eb e  d es  O rgan ism u s h erv o rgeb rach t w ird.

D ie s e  S o o lq u e lle , in  k le in en  D o se n  ge tru n k en  und durch die  
L y m p h g e fä s se  resorb irt und in s B lu t üb ergefü h rt, bringt b e i den  
m e is te n  ein  in  ihren  w irk sa m en  B es la n d th e ilen  dem  A u fsa lz e  in  
Bd. II. N o. 2 4 . e n tsp r e c h e n d e s  R esu lta t hervor. D a s  C hlornatrium , 
das C hlorkalium , das C h lorm agn esiu m , das B ro m m a g n esiu m  etc. 
e r z e u g e n  im  K örper o h n e  zu  lax iren  und zu  sch w ä c h en , die A u f­
lö su n g  der s ich  dort b efin d en d en  kran k h aften  S toffe . D ie s e s  T her­
m a lw a sse r  g e h t  a lso  le ich t  durch E n d o sm o se  in s B lut ü b er und  
übt se in e n  E in flu ss a u f d ie B lu tm isch u n g , w äh ren d  b e i g r ö sse re n  
D o se n  d e sse lb e n  d ie  S a lz e  im  D arm k an a l Z urückb leiben , durch  
d eren  W irk u n g  a u f d ie  D arm sch le im h au t w ä sse r ig e  S tü h le  v er ­
u rsa ch t w erd en . In k le in e n  M engen  w irkt e s  oft in  den e r sten  
T a g en  ob stip iren d , so  d a ss  m eh rtä g ig e  V ersto p fu n g  e in treten  k a n n ;  
d ie se  W irk u n g  (H a r tle ib ig k e it)  bringt e s  z u w e ile n  hervor, w en n  
m an e s  in  zu  g r o s s e n  M en g en  g eb ra u ch t, daher m an d as Q uan­
tum  verm in d ern  m u ss , um  den  erw ü n sch ten  E rfo lg  z u  er lan gen . 
B e im  T rinken  m ä ss ig e r  Q uantitäten  g e h e n  zu e r st  g r o s s e  M en g en  
F o k a l -  und G allen sto ffe  fort, b e so n d er s  w o U n te r le ib ss to c k u n g e n  
und feh lerh a fte  M isch u n g  der S ä fte  vorh a n d en  sind , n a ch h er  fo l­
g e n  nur w ä sse r ig e  E n tleeru n gen . K ollern  und B läh u n gen  sind  d ie  
E rsch e in u n g en , w e lc h e  dem  Stuhl se h r  häufig v o ra u sg eh e n . In  
m ä ss ig e n  G aben g e tru n k en , v eru rsa ch t e s  n iem a ls  K oliken , S ch m er­
ze n  od er e in en  R eizzu stan d  der M a g e n -  od er D a rm sch le im h au t;  
m an b em erk t a lsd an n  S te ig e r u n g  d es A p p etits , und e in e  Z unahm e  
d es K ö rp erg ew ich ts  findet in den  m e is te n  F ä llen  statt. In g r ö s ­
ser en  M en gen , 3  b is  6  g r o s s e  G läser, bringt e s  m eh rm a lig e  L e i­
b e sö ffn u n g en  hervor. E he verm eh rte  S tü h le  e in treten , p flegt  
S p a n n u n g , A u ftre ib u n g  der B a u ch g e g en d  v o rzu k om m en . W en n  
m eh rm a lig e  E n tleeru n g en  täg lich  und lä n g ere  Z e it fortdauern , so  
tritt natürlich  A b n ah m e d e s  K ö rp erg ew ich ts  ein . N a ch  d en  E n t­
le e r u n g e n  lä ss t  d ie vorh er  b esta n d en e  A u freg u n g  n a ch , und der  
P u ls , der frü h er g ere iz t  wrar, w ird la n g sa m er , h ie ra u f fo lg t r e g e ­
rer  S to ffw e ch se l. In e in ig en  F ä llen  w ird das W a sse r  n ich t gu t  
ertragen . D er A p p etit verliert s ic h  und die E ss lu st  kom m t erst  
dann w ied er , w en n  d ie P e r so n e n  e in ig e  T a g e  d ie  T rinkkur a u s­
se tz e n . D er A u ssc h e id u n g sw e g  is t  für d ie  W irk u n g  d es M. W a s ­
se r s  n icht a lle in  der D arm kanal, so n d ern  e s  s in d  auch  d ie  N ieren . 
B e i je d e m , der die T rinkkur geb rau ch t, z e ig t  s ic h  d ie H a rn a b so n ­
d eru n g  im m er verm ehrt. In B e z u g  a u f d as, w a s  w ir bei Icteru s  
und L eb erk ran k h eiten  b em erk t h ab en , k ön n en  w ir  an n eh m en , d a ss  
das M. W . d ie B lu tcircu la tion  in  der L eb er , s o  w ie  d ie A b so n d e ­
ru n g  und A b le itu n g  der G alle befördert. A u f d ie se lb e  W e ise  
w irkt d ie se  Q uelle  a u f den  P a n c r e a s  etc . K urz e s  bringt a lle  
F u n ction en  d e s  v eg e ta tiv en  L eb en s  in g r ö s s e r e  T hätigkeit. A u f  
die  R esp ira tion ssch le im h au t w irk t e s  lö sen d , sch le im a b so n d ern d  
und le ich t erreg en d  w e g e n  d es  k o h len sa u ren  E isen o x y d u ls  ( ? ) .
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W en n  d ie  ä u sse re  I la u t m it dem  natü rlich en  T h erm a lw a sser  
in  B erü h ru n g  kom m t, a lso  im  B a d e , so  w ird  m an von  e in em  
u n a n g en eh m en  G efühl ergriffen , w e lc h e s  s ich  durch d ie  W irk u n g  
a u f das a llg em ein  verb re ite te  g r o s s e  N e r v e n n e lz  der H aut er­
k lären  lässt. D ie se  W irk u n g , w e lc h e  durch den  U n tersch ied  
z w isc h e n  dem  W ä rm egrad  d es  K örpers und dem  d es  B a d e s  h er­
v o rg eb ra ch t w ird , d auert ab er seh r  k u rze  Z eit, b is  d ie  W ärm e  
d e s  K örp ers m it der d es  B a d e s  in s G le ich g ew ich t g ek o m m e n  ist, 
w e ssh a lb  ein  so lc h e s  B ad  e in e w o h llh ä tige  W irk u n g  h ervorb rin gt, 
erfr isch en d  und stärk en d  ist. B e i seh r  em p fin d lich en  Individuen  
z ieh t s ich  d as B lu t au s den  äu ssern  G efä ssen  in d ie innern  T h e ile  
z u sa m m en , dann ist  z u w e ile n  e in e  b e sch leu n ig te  R esp ira tion  oder  
ein  G efühl v o n  B e ä n g stig u n g  a u f der B ru st z u g e g e n , und das  
G le ich g ew ich t w ird  nur durch A u fre g u n g  d er  in n eren  K räfte h e r -  
g e s te llt . W e g e n  d es  K ä lteg e fü h ls  in  den C abinetsbädern  z ieh t  
m an die d e s  B a ss in ’s  vor, w e il m an in  d iesem  m ehr B e w e g u n g  
m a ch en  k an n , o b sch o n  der W ärm egrad  in den B a d ew a n n en  und  
im  B a ss in  d er se lb e  ist ( 2 4 %  C. oder 1 9 ,8  R .) ,  g r ö s se r e  M en­
g e n  W a sse r s  und fre ie  B e w e g u n g  sind  d ie  U r sa ch e n , w aru m  m an  
d ie  B a ss in sb ä d e r  w ärm er und an g en eh m er  findet. V ie len  is t  e s  
zu  kalt in den  C ab inetsbädern , w e il  s ie  zu  la n g e  im  B a d e  v er ­
w e ile n , im  B a ss in  is t  das K ältegefü h l w e n ig e r  b em erk lich  und  
m a ch t e in e n  A u g en b lick  e in em  a n g e n eh m e n  E indrücke P la t z .* )  
W en n  m an a u s dem  B a d e  k om m t, so  ström t das B lut w ie d e r  
n ach  d er H aut, s ie  rö th et s ic h , d ie  E xtrem itä ten  b le ib e n  z u w e ile n  
k a lt, b is  e in  S p a z ier g a n g  im  P ark  d es E ta b lisse m en ts  die R e a c -  
tion  h erv o rg eb ra ch t hat. D ie s s  is t  se lte n  der F all in der h e is se n  
S o m m e rz e it . N a ch  dem  B a d e  befinden  a lle  P e r so n e n  s ic h  w oh ler , 
erq u ick t, stärk er, w en n  s ie  nicht zu  la n g e  darin g e b lie b e n  sind . 
D a s  B ad  sc h o n  a lle in  verm eh rt d ie  E ss lu s t  und b rin gt e in en  ruh i­
g e n  S c h la f  hervor. In  M ondorff b em erk t m an au ch  den H aut­
a u ssc h la g , w e lc h er  s te ts  nur e in e  W irk u n g  der T em p eratu r und  
d e s  S ä tt ig u n g sg ra d es  d e s  W a sse r s  m it S a lz  ist. Im  D u rch sch n itt  
k om m t die m o n atlich e  P e r io d e  au ch  bei g e su n d e n  F rau en  durch  
d en  B a d eg e b ra u ch  5  b is  8  T a g e  frü h er  zu m  V orsch e in . W en n  
die D au er  d es  B a d e s  üb er 3 5  od er 4 5  M inuten s te ig t , so  k ön n en  
fo lg en d e  E r sch e in u n g en  V orkom m en. K älte, F röste ln , K o p fsch m er­
z e n , S ch w in d e l, g r o s s e  A u freg u n g  d e s  g a n z e n  O rgan ism u s, F ie ­
b e r b e w e g u n g e n , K o n g e stio n en  n a ch  K o p f oder B ru st u. s . w . D ie s s  
b e w e is t , d a ss  m an in  M ondorff n icht zu  la n g e  im  B a d e  v e r w e ile n  
k ann , o h n e  d ie  p h y s io lo g isc h e n  F u n ction en  b is zu  e in em  k ran k ­
h aften  Z u stan d e zu  ü b erreizen .

*)  1)  Daher kommt es ,  dass ein Bassin nicht hinreicht, um den Be­
dürfnissen des Etablissements zu entsprechen. 2)  Bassin’s sind unumgänglich 
nothwendig,  damit die Badegäste je d e s  Standes die heilsamen Wirkungen 
u n se re r  Quelle mit gutem Erfolg benutzen können.

21
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Ueber die Thermen von Kallirrhoe in Egypten.
Von Prof. X .  L ian d erer in Afhen.

In F o lg e  d er M ittheilung e in e s  C h a ts is  d. i. e in e s  P ilg er s , 
der m it der g r ö sste n  L e b e n sg e fa h r  a lle  T h e ile  von P a lä stin a  d u rch ­
stre ifte  und m ir von  d en  H e ilq u ellen  von  K allirrhoe W a sse r  zur  
U n tersu ch u n g  m itbrachte, er lau b e ich  m ir, d ie  A u fm erk sa m k eit  
der B a in e o lo g en  a u f d ie se  g r o ssa r tig e n  T h erm en  zu  len k en .

D a s  W ort K allirrhoe stam m t b ek an n tlich  a u s  dem  G riech i­
sch en  und zw a r  von  xvlo<z sc h ö n  und Qteiv f lie sse n  und d ie se r  
B e in a m e , der e ig e n tlich  m it S ch ön b ru n n  zu  ü b er se tze n  ist, w u rd e  
in a lten  Z eiten  a llen  W ä ssern  g e g e b e n , d ie  sch ön  und la n g sa m  
d ah in flie ssen , s ic h  von F e lse n  zu  F e lse n  fa llen d  und W a sse r fä lle  
bildend , in e in e  A rt n a tü r lich es  B ec k en  e r g ie s se n  und durch ihren  
A n b lick  d en  M en sch en  erfreu en . D ie se r  Q uellen  g e d e n k t P l i n i u s  
und sagt;: „C alid u s fo n s m ed ica e  sa lu b rita tis C allirrhoe aquaruin  
g loriam  ip se  n o m in e , q u a e  s e  fe r e n s .“ E in  A e h n lic h e s  sa g t  auch  
üb er K allirrhoe der P o ly h isto r  S o l i n u s .

D ie s e  T h erm en  so llen  nach der e rh a lten en  M ittheilung e in e  
so lc h e  W ärm e h ab en , d a ss  h in e in g ew o r fen e  E ier  in k ü rze ster  Z e it  
h art g e so t te n  sin d , und die A rab er  w er fe n  au ch  H üh n er in d ie se s  
T h e rm a lw a sse r , um  se lb e  darin  g a r  k o ch en  zu  la sse n  und sod an n  
z u  v e r sp e ise n . G le ich w ie  m an a lle  T herm en  im O riente C ham am s  
oder L u tsa s  n en n t, so  nennt m an auch  d ie se  T h erm en  C ham am s. 
D ie se  T h erm e von  K allirrhoe befindet s ic h  am  lin k en  U fer  d es  
Jord an s und is t  8  S tunden  v om  n örd lich en  U fer  d es  T od ten  
M eeres  entfernt. A m  F u s s e  e in e s  B e r g e s , d e sse n  A n b lick  dem  
F rem d en  sch au d ererreg en d  ist, indem  darau f nur h ie und da  
D is tc lg e w ä c h se  zum  V o r sch e in  k o m m en , en tsprudeln  au s H under­
ten  von  k le in en  O effnungen  und F e lsen r itze n  k le in e  d am p fen d e  
W a sse r s tr ö m e , w e lc h e  s ich  in e in e r  tie fen  G rube, d ie, w ie  e s  
sch e in t, in  frü h eren  Z eiten  a ls  G em einbad d ien te , sam m eln . V on  
d ieser  C istern e stü rzt s ich  d as T h e rm a lw a sser  ü b er  e in en  F e lse n  
und b ed eck t sod an n  e in e  g r o s s e  S treck e  L a n d es , w e lc h e s  dadurch  
in  e in en  S u m p f u m g ew a n d e lt w ird , au s d em  s ic h  e in e  seh r  sch äd lich  
w irk en d e  M alaria en tw ick e lt, d ie  d ie  U r sa c h e  zu  den b ösa rtig sten  
F ieb ern  g ib t, so  d a ss  s ich  a lle  P a tien ten  sch on  vor dem  M onate  
Juni in ihre H eim ath  b eg eb en , um  n ich t von  d ie se n  b ösa rtig en  
F ieb ern  b e fa llen  zu  w erd en . D ie se  T h erm en  sin d  T h eio th erm en , 
denn sc h o n  au s w e ite r  E n tfern u n g  k ann  m an den  G eruch von  
H y d roth ion gas w a h rn eh m en , und au ch  d ie  F e ls e n , üb er d ie s ich  
d as T h e rm a lw a sse r  stü rzt, s in d  m it e in em  S c h w e fe la b sa tz  und  
m it T h eio th erm in e  b ed eck t, d ie au ch  d ie  u n g lü ck lich en  L ep rö sen , 
die  s ich  w ährend der S om m erm o n a te  zu  d ie se n  T h erm en  flüchten, 
a ls  K atap lasm en  au f ihre m it G esch w ü ren  b ed e ck te n  H au tste llen  v e r ­
w en d en . J ed er  d ie se r  u n g lü ck lich en  an E lep h a n tia s is  L e id en d en , 
die  d ie L eu te  L ep r ö se  n en n en , gräbt s ich  in der N ä h e  d es  T her­
m a lw a sse r s  e in e  G rube, le ite t d as W a sse r  h inein  und se tz t  s ich
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in  d a sse lb e , um  zu  sc h w itz e n , in d em  der O rien ta le d ie M einung  
hat, d a ss  a lle  K rankheiten  durch s ta r k e s  S c h w itz e n  g eh e ilt  w erd en  
k ön n en . Für d ie U nterkunft der P a tien ten  ex istir t nur e in  k le in e s  
H au s, in dem  s ic h  nur h ö c h s te n s  e in e  B an k  befindet, um sich  
h in str ec k e n  zu k ön n en , und a u sserd em  ein  S tü ck  sc h w a r z e s  B rod  
und ein en  S ch lu ck  J a n k y  und e in  s c h le c h te s  W a sse r , um  nicht 
d e s  H u n g er s  sterb en  zu  m ü sse n . D a a lle  d ie se  O rte se h r  von  
h eru m stre ifen d en  B ed u in en , d ie e ig en tlich  S trassen räu b er  zu  n en n en  
sin d , beu n ru h igt w erd en , so  lä s s t  s ich  d e n k e n , d a ss  nur arm e  
und u n g lü ck lich e  K ran k e, d ie  n irgen d s an d ers H ü lfe  su c h e n  k ö n ­
n en , s ic h  zu  d ie se r  T h erm e b eg eb en .

II. K l e i n e r e  M i t t h e i l u n g e n .
Berichte über die Resultate, welche die Anwen­
dung der Wasserkur in der Wasserheilanstalt zu 
Abo während der Sommer der Jahre 1853—1856 

geliefert hat.
Von Prof. Dr. E . «F. U unsdoiff.

(Aus den Abhandlungen der  Gesellschaft Finnischer Aerzte zu Helsingfors, 
mitgetheilt von Dr. G. v o n  d e m  B u s c h . )

(Fortsetzung.)

Durch die Anwendung der W asserkur  allein oder in Verbindung mit 
anderen angezeigten Arzeneimittöln gelang es dem Verf., manche Fälle von 
N e u r a l g i e  zu heilen oder  zu bessern, jedoch scheint es, als wenn sie sich 
im Allgemeinen in solchen Fällen nicht so wirksam e rw iesen  hat, als in 
Fällen von Spinalirritation. Da, sagt der  Verf., der  Axencylinder  in den Ner­
venröhren derjenige Theil derselben ist, w e lcher  die Innervation leitet, so 
ist es klar, dass eine Störung dieses Theiles, se i es nun in den peripherischen 
Nerven oder in den Centraltheilen, den materiellen Grund fiir Neuralgien im 
Allgemeinen abgibt. Obschon die Innervation in sensitiven Röhren im nor­
malen Zustande in centripetaler Richtung geleitet wird, so tühlt der  Kranke 
bei vorkommender Neuralgie Schmerz längs der  Bahn des sensibeln Nerven 
von se inem centralen Ursprung an bis zu se inem peripherischen Ende. Dieses 
Verhalten deutet nun bei  solchen von der  Norm abweichenden Fällen eine 
excentr ische Leitung der  Innervation in den sensibeln Nerven, die normal in 
den motorischen vorkommt, an. Der Schmerz, durch welchen sich diese 
Krankheitsform auszeichnet, hat seinen Grund in der  materiellen Veränderung 
der  Axencylinder. Ist er  mit Kältegefühl verbunden, so soll dieses nach der  
Ansicht des Verf. e ine Verminderung der  Markscheide andeuten, die seiner An­
nahme nach dazu dient, die normale Temperatur  im Axencylinder, w elche für die 
ungestörte  Innervationslei tung längs derselben nothweudig ist, zu unterhalten. 
Der äusserst qualvolle Schmerz,  der  häufig bei Neuralgien vorkommt, dürfte 
nach dem Verf. in einem directen Verhältniss zu der  Menge von N erven ­
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röhren, in welchen die Leitung der  Innervalion von der  Norm abweichend 
geworden ist, stehen. Es kann nun eine grosse Menge von Nervenrühren  
primär allicirt sein, oder  aber kann die Reizung von einer  kleinen Anzahl 
derselben auf nahe belegene Nervenröhren  übergehen, wodurch dann der  
Schmerz wesentlich gemehrt  wird. Unter solchen Umständen müsste man, 
meint der  Verf., ein vermindertes isolirendes Vermögen der Nervenröhren, 
die in einen sensibeln Nerven eingehen, annehmen, und müsse man den 
materiellen Grund dieser  Verminderung in einer  Verdünnung en tw eder  der  
N e r v e n -  oder der  Markscheide oder beider zugleich suchen. Ebenso wie 
bei der  Spinalirritation kann auch bei de r  Neuralgie ein mechanischer Druck 
oder  eine Veränderung des nährenden Einflusses des Bluts die veranlassende 
Ursache sein, oder aber kann sie sympathisch durch organische Veränderung 
in anderen Organen hervorgerufen w erden .

Der Schmerz,  welcher  in der  Neuralgie in den sympathischen Plexus 
vorkommt, muss von den sensitiven Nervenröhren, die von dem Rückenmark 
zu den Plexus des Sympathicus übergehen, hergeleitet werden.  Obgleich ein 
jed es  Ganglion des Sympathicus durch die zu demselben übergehenden Ver­
bindungszweige,  welche, wie A. R e t z i u s  nachgewiesen hat, Nervenröhren, 
die von den vorderen  und hinteren Riickenmarksslrängen kommen, enthalten, der  
Sitz der  Schmerzen w erden kann, so ist doch ohne Zweifel der  Plexus coeliacus 
fiir denjenigen sympathischen Plexus zu halten, in welchem die heftigsten 
Schmerzen bei  pathologischen Abweichungen im sympathischen Nervensystem 
Vorkommen können, und zw ar  desshalb, w ei l  so viele Nervenröhren  durch 
die Nervi splanchnici in diesen Plexus und se in Ganglion solare übergehen. 
Eine auffallende Erscheinung ist der  Schmerz,  de r  bei Neuralgie im Plexus 
coeliacus im Rücken zwischen den Schulterblättern vorkommt. W enn  man 
mit B u d g e  und W e l l e r  die Regio cilio-spinalis des Rückenmarks für den 
centralen Ursprung des sympathischen N ervensystems hält, so darf man wohl 
annehmen, dass ein grösser  Theil derjenigen Nervenröhren ,  die dem Nervus 
splanchnicus major angehören, und zw ar  sowohl sensible als motorische,  in 
unmittelbarer Verbindung mit Ganglienzellen in der  Regio cilio-spinalis stehen 
werden.  O m s j a n n i k o w s  hat bei se inen unter B i d d e r ’s Leitung a n g e -  
stellten Untersuchungen des Rückenmarks gezeigt, dass sowohl von den vor­
deren  als hinteren Rückenmarkswurzeln  Nervenröhren in dieselbe Ganglien­
zelle der  grauen Substanz des Rückenmarks übergehen, sowie auch, dass von 
dieser  Ganglienzelle Nervenröhren  in centripetaler Richtung zum Gehirn gehen. 
Bei einem solchen Verhalten, meint der  Verf., dürfte man wohl annehmen 
können, dass der  erw ähnte  Schmerz zwischen den Schulterblättern bei  N eu­
ralgie des Plexus coeliacus von Veränderung in den sensibeln Nervenröhren, 
welche durch den Nervus splanchnicus major in Ganglienzellen, die der  
Regio cilio-spinalis des Rückenmarks angehören, übergehen, veranlasst würde, 
während man das Erbrechen, welches im höchsten Grade dieser  Neuralgie 
sich einzufinden pflegt, als durch Reflexwirkung auf den Magen entstanden 
betrachten könne.  Vom Plexus coeliacus gehen Nervenröhren zu den übrigen 
Plexus in der  Bauchhöhle über, und lässt sich desshalb der  Silz des Schmer­
zes in dem einen oder  anderen Plexus schw er  bestimmen. Indessen meint 
der  Verf. doch, dass sich dieser  Sitz wird bestimmen lassen können, wenn 
de r  Schmerz im Anfänge des Anfalls nur  eine kleine Stelle einnimmt, die
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dann fiir den Sitz gehalten w erden  darf, w as freilich in therapeutischer Hin­
sicht keinerlei Bedeutung hat.

Es kam in der  Wasserheilansta lt  ein Fall von P o l y d i p s i e  bei e iner  
37 Jahre  alten Frau, die m ehrere  Kinder geboren hatte, vor. Ein Jahr 
nach der  vor 8  Jahren erfolgten Geburt ihres jüngsten  Kindes waren die 
Menses ausgeblieben, sie w ar  sehr fettleibig geworden, und es  hatte sich ein 
so unleidlicher Durst eingestellt, dass die Frau in 24 Stunden wenigstens 
4  bis 5 Kannen Getränk zu sich nahm und einen starken Urinabgang hatte, 
j edoch  niemals zum Schwitzen gebracht w erden konnte. Durch die W asse r ­
kur und namentlich durch Anwendung des Spiri tusdampfbades w urde  sie her ­
gestellt: sie verlor  17 Pfund an Gewicht und die Menses stellten sich wieder 
bei ihr ein. Dieser  Fall veranlass te  den Verf. zu folgenden Bemerkungen 
über  Polydipsie und das Durstgefühl überhaupt. A priori, meint  er, lasse sich 
annehmen, dass Polydipsie auf einem unter  die Norm verminderten W asser ­
gehalte des Bluts beruhen dürfte, der  in Folge vermehrter  Absonderung von 
W asser  durch Haut und Nieren  entstanden sei. In dem von ihm beobachteten 
Falle scheint ihm aber eine solche Verminderung des Wassergehalts des Bluts 
nicht vorhanden gew esen  zu sein, indem, w enn  auch die Nierenthätigkeit  im 
Verhältniss zu der  Menge des genossenen Getränkes bei der  Kranken v e r ­
stärkt war ,  die Hautthätigkeit doch ganz darnieder zu liegen schien. Man 
müsse, meint  er, daher wohl mit H o m b e r g  und Anderen annehmen, dass 
diese Krankheit von einer  Störung in den Nerven abhängig sei, w'elche das 
Durstgefühl zum Bewusstsein bringen. V a l e n t i n  glaubt, dass der  N. vagus 
diese Rolle spielt, zu weicher  Annahme nach der  Ansicht des Verf. aller­
dings Grund vorhanden ist, w enn  man die nahe Verwandtschaft zwischen 
D urst-  und Hungergefühl erwägt, indem es der  Vagus ist, w e lcher  das Ge­
fühl von Hunger  und Sättigung percipirt  und zum Bewusstsein bringt. Ge­
schmack und Durstgefühl sind indessen ebenfalls nahe mit e inander verwandt,  
und desshalb, glaubt der Verf., könne man auch dem Geschmacksnerven, dem 
Nervus glossopharyngeus, wohl die Eigenschaft beilegen, das Durstgefühl zu 
percipiren und zum Bewusstsein zu bringen. Der Durst  gibt sich durch 
Trockenheit  in der  Mundhöhle,  auf  der  Zunge und im Rachen zu erkennen. 
Es schickt nun nicht bloss der  Nervus vagus einen Zweig, Ramus pharyngeus,  
zum Rachen, sondern ein solcher geht  auch vom Nervus glossopharyngeus, 
nachdem er  sich vom Ramus lingualis, dem eigentlichen Gssehmacksnerven, 
getrennt hat, in den Plexus pharyngeus über,  w’elcher Nervenröhren enthält, 
die vom Nervus vagus,  glossopharyngeus, accessorius, Villisii und sympathicus 
herkommen. Dem Verf. ist es  nun höchst wahrscheinlich, dass sowohl der  
Ramus pharyngeus vom Nervus glossopharyngeus, als auch der  vom Nervus 
vagus das Durstgefühl percipiren, und dass daher die Polydipsie auf einer  
Hyperästhesie dieser  Nerven beruhen dürfte. Die Trockenheit im Munde und 
Rachen, durch die sich der  Durst  zu erkennen  gibt, dürfte nach dem Verf. 
ihren physikalischen Grund in einem verminderten Stoffwechsel innerhalb der  
Epithelialzellen, die in der  Rachenschleimhaut Vorkommen, haben, wovon dann 
die Folge eine Reizung der  peripherischen Enden der  sensibeln Nervenröhren  
im Plexus pharyngeus sein dürfte. E rw ägt  man hierbei noch, dass der  Stoff­
w echsel  im Allgemeinen vom sympathischen Nervensystem regulirt  wird, 
wobei der  reizende Einfluss desselben auf die W ände der  Blutgefässe nicht
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iiLerschen werden darf, su scheint es dem Verf. wahrscheinlich,  dass bei 
Polydipsie eine Reizung in den sympathischen Nervenröhren  des Plexus pha-  
ryngeus zugegen ist, in Folge welcher eine Contraction der  kleinen Arterien,  
die sich im Capillargefässnetze des Rachens auflösen, entsteht, wodurch dann 
das Lumen desselben bedeutend verkleinert und der  Blutzufluss zu denselben 
vermindert wird. Unter solchem Verhalten muss dann ein iocai verminderter  
Stoffwechsel im Rachen entstehen, dessen nächste Folge ein Zusammenziehen 
der  Epithelialzellen und ein mechanisches Drücken derselben auf die sensi-  
beln Nervenröhren  im Rachen sein wird. Aus dem p h y s i o l o g i s c h e n  
G e s i c h t s p u n k t e  muss man also nach dem Verf. die Polydipsie f ü r  e i n e  
H y p e r ä s t h e s i e  d e r  R a m i  p h a r y n g e i  d e s  N e r v u s  v a g u s  u n d  
N e r v u s  g l o s s o p h a r y n g e u s  h a l t e n ,  d i e  d u r c h  R e i z u n g  i n  d e n  
s y m p a t h i s c h e n  R ö h r e n  d e s  P l e x u s  p h a r y n g e u s  v e r u r s a c h t  
w i r d ,  u n d  d a s s  d u r c h  d i e s e  w i e d e r u m  e i n  v e r m i n d e r t e r  S t o f f ­
w e c h s e l  i n  d e n  i n  d e r  R a c h e n s c h l e i m h a u t  b e l e g e n e n  E p i t h e ­
l i a l z e l l e n  h e r b e i g e f ü h r t  w i r d .

Die W asserkur  e rw ies  sich dem Verf. auch noch in einigen Fällen 
von H y p o c h o n d r i e ,  deren nächste Ursache, wie der  Verf. glaubt, eine 
mangelhafte Nutrition der  Hirnhemisphären sein soll, sow ie auch in einigen 
Fällen von V e r t i g o  und C h o r e a  heilsam, leistete dagegen aber nichts in 
einigen Fällen von E p i l e p s i e ,  sow ie in einem Falle von N y m p h o m a n i e ,  
in welchem sie aber nur kurze Zeit angew endet  wurde.

D er Verf. bemerkt  in se inem Berichte von 1855 noch ausdrücklich, 
dass, wenn seine physiologischen Bemerkungen über verschiedene N erven­
krankheiten, die w ir  in Obigem mitgetheilt haben, auch manche hypothetische 
Annahmen, wie e r  sehr wohl einsehe,  enthalten dürften, und daher auch 
nicht w ahr  und richtig sein möchten,  so sei e r  doch überzeugt,  dass durch 
die Aufstellung neuer  Hypothesen auf dem Gebiete der  Physiologie und 
Pathologie manches aufgeklär t  und manche W ahrheit  erlangt werden könne. 
E r  habe desshalb auch nicht unterlassen können, die Gedanken, welche sich 
ihm bei den von ihm behandel ten  Fällen aufdrängten, ohne Anspruch auf 
Unfehlbarkeit  bekannt zu machen und der Beurtheilung der  Aerzte zu über­
geben. Wenn, sagt der  Verf., ein rationeller Arzt, geleitet von den Symp­
tomen, eine Krankheit  diagnosticirt und dieser  Diagnose zufolge die Behand­
lung unternimmt, so ist es  se ine Pflicht, dass er, gelei tet  von den Datis, 
welche ihm die Physiologie und Anatomie liefern, die oft verborgene und 
verwickelte  Grundursache der  Krankheit zu ermitteln sucht, denn eine solche 
Ermittelung kann nur von wichtigem Einfluss auf den Kurplan und die Pro­
gnose sein, und darf  daher ein jed es  Streben in dieser  Richtung nicht ver­
kannt werden.  Was nun die Wirkung der  W asserkur  bei Neuralgien anbe­
langt, so glaubt der  Verf., dass dieselbe sich in solchen, die ihren Grund in 
einer  quantitativen oder  qualitativen Veränderung der  Blutmasse haben, heil­
sam erweisen  wird, indem durch dieselbe eine raschere materielle Metamor­
phose zu Stande gebracht wird, und durch die s tärkere sekretorische Thälig— 
keit, welche sie herbeiführt, das Blut schneller von den Bestandtheilen, die 
dasselbe verunreinigen, gereinigt w erden  wird. Aber  auch in solchen Neu­
ralgien, die durch ein Exsudat zwischen den Primitivröhren oder in der Nähe 
eines Nerven selbst verursacht  werden, kann die rationelle W asserkur  da­
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durch, dass sie einen bestimmten Einfluss auf die Absorption ausübt, ein 
wichtiges Heilmittel werden. Ganz besonders  wirksam wird sich dieselbe 
aber in den Fällen erw eisen ,  in welchen eine Neuralgie durch örtliche Blut— 
congeslion verursacht wird. Dagegen wird aber die W asserkur  in allen 
Fällen von Neuralgie,  von Anästhesie oder  Paralyse,  die die Folge e iner  
degenerativen Veränderung der  Nervensubstanz selbst en tw eder  in den C e n -  
trallheilen oder  in den peripherischen Nerven sind, wenig oder nichts leisten.

Unter den Krankheiten der  Bewegungsorgane kam der  R h e u m a t i s m u s  
am häufigsten in der  Wasserhei lanstalt  vor. Da derselbe seinen Sitz in den 
Muskeln oder  in den Gelenkkapseln haben kann, so beruht darauf die E in -  
theilung in Muskel-  und Gelenkrheumatismus, und hat der  Verf. gefunden, 
dass dieselben höchst selten bei einem und demselben Individuum zusammen 
Vorkommen. Im Muskelrheumatismus ist das Perimysium, im Gelenkrheuma­
tismus aber besonders die Synovialhaut der  Gelenkkapsel der  Sitz der  Rei­
zung. Weil ein Exsudat  in den vom Rheumatismus ergriffenen Theilen ein 
charakteristisches Zeichen d ieser  Krankheit ist, so hat man das innere  W esen  
derselben, um sich dieses Exsudat  zu erklären, für einen entzündlichen P ro -  
cess gehalten. Der Verf. gibt zu, dass mitunter  eine solche entzündliche 
Reizung vorhanden sein kann, dass man aber in vielen Fällen eine solche 
nicht für das W esen  der  Krankheit  halten darf, sondern man müsse vielmehr 
eine von der  Norm abweichende Nutrition in den ergriffenen Theilen a n ­
nehmen, bei  welcher  eine vermehrte  Exosmose aus den Capiilargefässen, die 
die Muskeln und deren Elemente, sow ie die Gelenkkapseln umspinnen, vor­
komme. — Man hat  den beim Rheumatismus vorkommenden Schmerz durch 
den Druck des Exsudats auf nahe liegende sensitive Nerven erklären wollen, 
allein diese Erklärung ist nach dem Verf. durchaus nicht befriedigend, indem 
die Heftigkeit der  Schmerzen durchaus nicht immer im Verhältniss zu der  
Stärke des Exsudats steht. Der rheumatische Schmerz ist mehr neuralgischer 
Art, und scheint es  dem Verf. sehr wahrscheinlich,  dass er von der  ve rän ­
derten Zusammensetzung des Bluts im Rheumatismus abhängt, wovon die 
Folge eine Störung in der  normalen Nutrition der  Nerven und Muskeln ist, 
die sich durch die rheumatische Neuralgie zu erkennen gibt. Die gew öhn­
lichste Ursache des Rheumatismus ist bekanntlich Erkältung. Wenn man be­
denkt, dass die äussere  Haut in doppelter Hinsicht sich als Absonderungs­
organ, nämlich vermittelst der  sogenannten Perspiratio sensibilis und insensi-  
bilis, äussert,  und dass im ersten Falle Schwreiss und Hautschmiere, im 
zweiten Falle aber  W asser  und Kohlensäure das Absonderungsprodukt aus­
machen, so scheint es, als wenn die Krankheit, die in Folge der  Einwirkung 
kalter Luft auf die Haut und der  dadurch hervorgerufenen Störung der  abson­
dernden Thätigkeit derselben erzeugt wird,  zunächst durch das Zurückhalten 
eines Stoifes, der durch die Haut ausgeschieden w erden  muss, ein Persp ira-  
bile retentum, ihr Ents tehen nimmt. Die Absonderung von W asser ,  Salzen 
und Fett, welche  durch die Talg-  und Schweissdrüsen erfolgt, ist vom Ein­
fluss des Nervensystems abhängig und dabei mancherlei Veränderungen unter­
worfen,  die in genauer Uebereins timmung mit dem Zustande des Nerven­
systems stehen. Durch die Perspiratio insensibilis aber, die unabhängig vom 
Nervensystem ist und nach physikalischen Gesetzen vor sich geht, wird 
W asser  und Kohlensäure in e iner  Quantität ausgeschieden,  welche sowohl der
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hydroscopischen Eigenschaft, als auch der  grösseren  oder geringeren Feuch­
tigkeit der  äusseren  Luft entspricht. Durch die Perspiratio insensibilis wird 
aber auch noch Sauerstoff aus der  Luft aufgenommen, aber schon in viel 
ge ringerer  Menge als durch die Lungen, und diesem Verhalten zufolge zeigt 
sich die Haut als ein Anhang der  Respirat ionsorgane,  und steht sonach auch 
mit der  Blutbeschaffenheit in enger Beziehung. Obgleich durch den Schweiss 
eine bedeutende Menge von W asser  und Salzen abgesondert wird, so ist 
dieselbe doch im Vergleich zu der, welche Lungen und Nieren absondern, 
nur gering. Da nun aber bei gestörter  Hautthätigkeit die Nieren in Folge 
des antagonistischen Verhaltens, welches zwischen ihnen und der  Haut statt­
findet, mehr Urin absondern,  so kann es allerdings scheinen, als w enn  bei 
ges törter  Hautthätigkeit eine stärkere Thätigkeit der  Lungen und Nieren für 
die Haut vikariirend auftre ten könnte. Obgleich ein solches Vikariiren w irk­
lich slatlfmdet, so vermag es doch nicht, den Ausbruch von Rheumatismus 
oder  e iner  anderen  von gestörter Hautthätigkeit  veranlassten Krankheit zu 
verhindern, wesshalb denn von H e  n i e  angenommen wurde,  dass die durch 
eine solche Störung veranlasste. Krankheit  nicht auf  einem Perspirabile r e ten -  
tum beruht, sondern von einer  Störung der  Function der  Hautnerven, die 
sympathisch Störungen in anderen Organen erregt, herrührt, eine Erklärung, 
die, wie der  Verf. zugibt, aus dem physiologischen Gesichtspunkt genommen, 
wohl zu billigen ist.

Man hat gefunden, dass, wenn man die ganze Haut eines Thieres mit 
einem undurchdringlichen Firniss überzog, und die Hautausdünstung so aufhob, 
die Temperatur  der  Haut sofort abnahm, die Kräfte schnell sanken u. s. w., 
und dass das Thier bald starb, w oraus  dann hervorgeht, dass die Thätigkeit 
de r  Lungen und Nieren nicht vollständig die der  Haut ersetzen  könne,  und 
dass daher die absondernde Thätigkeit der  Haut für die ungestörte Nutrition 
der  organischen Gewebe, welche  eine nothwendige Bedingung für diese 
normalen Functionen ist, erforderlich ist. Der Verf. glaubt, dass Rheuma­
tismus und andere von Erkältung herrührende Krankheiten sowohl durch den 
nachtheiligen Einfluss des Temperaturwechsels  auf die Hautnerven, als auch 
durch ein Perspirabile retentum entstehen können. Da man sich aber den Tod 
eines mit Firniss überzogenen Thieres wohl nicht gut durch die aufgehobene 
Absonderung von W asser  und Salzen erklären kann, so lässt sich w'ohl die 
von D o n d e r s  aufgestell te Hypothese,  dass ausser  den bekannten Stoffen 
auch noch andere Stoffe, welche die chemischen Untersuchungen noch nicht 
ermittel t haben, durch die Haut ausgeschieden w erden  müssen, und dass diese, 
w enn  sie in geringer Menge im Blute verbleiben, d ieses vergiften,  so dass 
es  nicht m ehr  gehörig zum Stoffwechsel dienen kann, oder  aber  eine positiv 
schädliche Wirkung aufs Nervensystem ausüb t,  annehm en ,  eine Annahme, 
die um so mehr gerechtfertigt erscheint,  w enn  man die Schwier igkei ten , 
welche uns chemische Untersuchungen darbieten,  erwägt. Jedenfalls, glaubt 
der  Verf., aber se i man berechtigt, e ine Veränderung in der  chemischen Zu­
sammensetzung des Bluts als eine Grundursache des Rheumatismus anzu­
nehmen. Er  vermuthet , dass das Blut im Rheumatismus eine grössere Menge 
von W asser  und Fettarten und vielleicht weniger Albumin enthalte, und meint 
er, dass, wenn dieses der  Fall sein sollte, sich dadurch das im Rheumatismus 
vorkommende Exsudat  erklären lassen dürfte. W enn man als Grundursache
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der  rheumatischen Schmerzen eine Veränderung der  chemischen Zusammen­
setzung des Bluts annimmt, so lässt sich daraus auch wohl die Veränderlich­
keit hinsichtlich des Sitzes d ieser  Schmerzen erklären, die sich nicht erklären 
lassen kann, sobald man eine örtliche entzündliche Reizung der  ergriffenen 
Theile für das W esen  der  Krankheit  hält. Die chemische Zusammensetzung 
des Bluts, w elche  eine Grundursache des Rheumatismus abgibt und sich durch 
Schmerz  in den activen und passiven Bewegungsorganen zu erkennen gibt, 
kann inannichfacher Art sein, nämlich solcher Art, wodurch sich die sko rbu -  
tische Dyskrasie, Chlorosis, Hydrargyrosis u. s. w. charakter isiren , und da 
sich nun die Zusammensetzung des Blutes in den einzelnen Fällen von rh eu ­
matischen Leiden ganz verschieden verhält, so darf man den Rheumatismus 
als solchen nicht für eine Krankheitsdiagnose halten, durch welche  das W esen  
der  Krankheit  erklärt w erden  soll. Der Begriff Rheumatismus als selbstständige 
Krankheit  wird in Zukunft, w e n n  man dahin gekommen sein wird, genauere  
Untersuchungen über die chemische Zusammensetzung des Bluts auszuführen, 
gewiss m ehr  beschränkt werden. Der Verf. glaubt auch, dass das lympha­
tische System im Rheumatismus eine grosse Rolle spiele,  denn in vielen 
Fällen sowohl vom Muskel-  als Gelenkrheumatismus, die ihm vorkamen, w aren  
die kleinen lymphatischen Drüsen unter  der  Haut geschwollen  und schmerz­
haft. E s  w ar  deutlich ein Zusammenhang zwischen dieser  Affection dieser  
Drüsen und dem Grade der  rheumatischen Schmerzen wahrzunehmen, indem, 
w enn  diese sehr heftig waren, e ine grössere Menge geschwollener und schmerz­
haf ter Drüsen unter der  Haut vorkamen, und fühlten sich zugleich die damit 
in Verbindung stehenden lymphatischen Gefässe knotig oder perlbandartig an. 
W egen  des Verhaltens, welches zwischen L y m p h -  und Blutgefässen statt­
findet, müssen Störungen in der  normalen Function j e n e r  ebenfalls Verände­
rung in der  chemischen Zusammensetzung des Bluts und in Folge davon auch 
eine Veränderung der  physischen Piigenschaften desselben herbeiführen, und 
hält es  der  Verf. wohl für möglich, dass die beim Rheumatismus vorkommende 
Geschwulst nicht ein Produkt von activer Exsudation, sondern eine Folge 
von aufgehobener oder verminderter  Absorption durch die Lymphgefässe sein 
kann. Es muss nämlich, w enn  bei fortdauernder Blutzufuhr und ununter­
brochener W echselwirkung zwischen Blut und parenchymatöser  Flüssigkeit 
die Absorption durch die lymphatischen Gefässe gehemmt ist, eine Anschwel­
lung in dem Theile eintreten, die ihren nächsten Grund in der  aus einer  
solchen Ursache örtlich angehäuften parenchymatösen Flüssigkeit hat. Für  
diese Annahme scheint dem Verf. die Erfahrung, dass tonische und die Ab­
sorption durch die Lymphgefässe befördernde Mittel die wichtigsten im Rheu­
matismus sind, zu sprechen. — Bei Gelegenheit  der  Erzählung eines Falles 
von Rheumatismus des M. cucullaris bem erk t  der  Verf., dass A. R e t z i u s  ihn 
darauf aufmerksam gemacht habe, dass die Beschreibung dieses Muskels nicht 
mit seinem wahren Verhalten iibeieinkomme, indem der  obere dünne Theil 
derselben, von welchem angegeben wird, dass e r  sich an der  Linea sem i-  
cireularis festse tze ,  sich nicht an d iese r ,  sondern an der  hier  belegenen 
Kopfschwarte befestige, also ein Hautmuskel sei, der  die Galea aposneurotica 
hinten überzieht, und hat der  Verf. diese Angabe durch angestel lte anatomische 
Untersuchungen bestätigt gefunden.

Als eine Folge der  örtlichen rheumatischen Affection in einem Organe
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darf  man wohl eine örtliche Blutcongestion in demselben annehmen, welche  
in der  chronischen Form  als Ueberbleibsel des vorangegangenen acuten Sta­
diums zu betrachten  se in dürfte, und welche die normale Nutrition des Theiles, 
sow ie die Absorptiou der  exsudirten Stolle behindert.  Die Hauptanzeige bei 
der  Behandlung des Rheumatismus unter  diesen Umständen ist  die, diese 
örtliche Blutcongestion zu heben, nach welcher die Beförderung der  Absorption 
des Exsudates und der  normalen Nutrition des Organes folgen müssen. Da 
die W asse rk u r  eine posit ive Wirkung auf Hebung von Blutcongestion ausübt, 
und die Nutrition und Absorption überhaupt befördert,  so entspricht sie dann 
den Heilanzeigen vollkommen, und haben die durch die W asserkur  in rh eu ­
matischen Affectionen gewonnenen Resultate diese Ansicht durchaus bestätigt. 
Sie dürfte sich daher in allen Fällen von rheumatischen Affectionen und deren  
Folgen, wie z. B. gegen incomplete Anchylosen,  Ablagerung in den Gelenken 
u. s. w. empfehlen, und glaubt der  Verf., dass sie in allen Fällen, in welchen 
andere  Mittel nichts oder wenig leisteten,  versucht zu w erden verdient. Eine 
viel sichere  und bestimmtere Wirkung hat sie aber nach des Verf. Erfahrung 
im Muskelrheumatismus als im Gelenkrheumatismus, so dass man in jenem  
immer eine viel günst igere Prognose als in diesem stellen darf. Ob sie 
auch im Tumor albus und anderen durch Hypertrophie im Knochengewebe 
sich auszeichnenden Krankheiten wirksam sein kann, kann der  Verf. aus 
eigner Erfahrung nicht entscheiden,  glaubt indessen, dass, da diese Krankheiten 
sich auch durch chronische Blutcongestion in den afficirten Theilen aus­
zeichnen, die W asserkur  als Einleitung zu der  eigentlichen Kur selbst, alle 
Beachtung verdienen möchte.

(Fortse tzung folgt.)

I I I .  T a g e s g e s c h i c h t e .
O  M erg en th e im , 13. Januar. Von Sr. Hoheit dem Herrn H e r z o g  

P a u l  W i l h e l m  von W ü r t e m b e r g ,  dem rühmlichst  bekannten Touristen, 
sind dieser  Tage Nachrichten aus Sidney in Australien hier angekommen, 
nach w elchen S e .  H o h e i t  diesen  Welttheil in verschiedenen Richtungen 
bereist  und Seine naturhistorischen Sammlungen ausserordentlich bereichert  
hat. S e i n e  H o h e i t  e r freut  sich, trotz der  strapaziösen und mühevollen 
Reisen  und des vorgerückten Alters, e iner  guten Gesundheit und ist Willens, 
bis zum April 1859 in Europa zu landen und in Seine Residenz h ierher  sich 
zu begeben. Möge der  hohe Gelehrte und unermüdliche Forscher eine glück­
liche Heimreise haben! Die Freunde der  Naturgeschichte und der  Völkerkunde,  
w'elche in unsere  Gegend kommen, er lauben w'ir uns auf die äussers t  re ich­
haltigen naturhistorischen und ethnographischen Sammlungen des H e r r n  
H e r z o g s ,  dergleichen sich wohl wenige in Deutschland finden, und die dem 
Frem den wie dem Einheimischen stets mit grösster Bereitwilligkeit  geöffnet 
werden,  aufmerksam zu machen.

* R ilc h in g e n . Das Soolbad Rilchingen, 3 Stunden von Saarbrücken, 
Eigenthum der  Frau Wiltwe Dr. l f i r b s ,  soll öffentlich verkauft werden.
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IY. FVequciiK iler B ad eo rte  1858.
(For tse tzung aus No. 22.)
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29.

30.
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10. Spt. 

18. Spt.
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13
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Brunnen-  u. Ba­
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Badearzt.
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K. Brunnen- und 
Badearzt für die 
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a. St.

Dr. H a h n .
Dr. L o s s e n .
Dr. W i e s b a d e n .  
Dr. J u n g.
Dr. O s c a r  P r i e ­
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Dr. H e i n r i c h  
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Dr. F o u q u e t .
Dr. E.  S t a b e i .
Dr.  L.  M i c h e l s .  
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II. Klasse.

Dr. S c h r o t e r .
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